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Der WohlGebohrnen Rraulein
Fraulein

Des WohlGebohrnen gerrn/

ch

von Reiffenſtein
SrbKNerrn des Adlichen AreyVWuts zu Gittenfelde

alteſten Graulein Sochter
Den 2. Octobr. am Tage NAaTHANAELIS im Jahr 1704.

Nach Chrijtlicher Weiſe zu Allrode in Gegenwart beyderſeitigen Freunde und
Verwandten durch Prieſterliche Hand copuliret wurde

Gefeyert und vorgeſtellet
Durch

Genrich Veorg MNeuß D.
Supe int. u. Conſiſt der G afi. Wernig.
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Ein Raunne in deſſen ſich diß Schweſter-Paar erfreu.
Ber 22 qg und ſuchen wo er will. Er ch ch

Denn geit die FrantzManier bey Teutſcher Nation
Den Eingang funden hat iſt auch mit eingeſchlichen
Die falſche Politic; die Tren iſt weggewichen:

Teutſchland verleurt darob ſein' alte Zier und Kron.
Doch iſt die Meynung nicht das edle HimmelsKind

Fraulein Sinceritas, ſeg gantz und gar verſchwunden
O nein! Sie wird wiewol in wenig Hertzen funden

Sie hat Sie hat annoch die Jhr ergeben ſind.
Es iſt katal da heut Nathanaelis Licht

Das Er Herr Brautigam mein theurer Herr von Sohlen
Hat wollen dieſen Tag zu ſeiner Hochzeit wehlen

Es iſt ſprech Jch latal daß dieſes heut geſchicht.

Jch frag' iſt heute nicht Nathanaelis-Feſt?
Da ein Nathanael des andern Tochter nimmet
Da Braut und Brautigam mit Treu zuſammen ſtimmet

Da ſich die wahrt. Zren durchgehends ſehen laſt.
Hort wie der Brautigam vor GOttes Augeſicht

Und Chriſtlichen Gemein auff dieſe PrieſtercFrage:

Ob Er Jhr alle Treu biß in den Tod zuſage
Von Hertzen ein ſo feſt und treues AA ausſpricht.
Merckt feruer inie die Braut dem Brautgam zugethan,

Wie Sie mit gleichen Sinn Jhr KaWort von ſich giebet
Und offentlich bekennt diß ſey der den Sie liebet

Von dem nichts als der Tod Sie nimmer ſcheiden kan.
Seht ihren Handſchlag an der vor dem HErrn geſchicht]

Vie Hand mit Hand wie Hertz mit Hertzen ſich verbindet
Wie ſich Jhr Jnnerzs in keuſcher Lieb entzundet

Das auſſeruch dghon rin klares Licht ausbricht.
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ER ſchenckt Jhr etien Ring SJE Jhren JHM hinwieder
Dabey hengt ſich Jhr Sinn ineeins wie KettenGlieder

Die Trauung folgt die Eins aus zweyen machen kan.
Der Vater wvon der  Braut ſteht nechſt indes dabey

VRird inniglich bewegt ſchickt. ſein Gebet zur Hohe

Er danckt und bittet Gott daß es dem Paar wohlaehe
Dasß ewig GOttes Huldund Seegen um GJ ſey.
Die Freunde von Geblut und treue Schwagerſchafft

Befinden gleichfals ſich ganr inniglich erquicket
Sie preiſen GOttes Hand die diß alſo geſchicket

Und ſenden ihrer Wunſch zu SOtt mit voller Krafft.
Die andern uberall ſo bey der Handlung ſtehen

Sind auch mit ſtiller Freud hertzinnig iberſchwemmet
Daßs auch der AugenDamm das FreudenNaß nicht hemmet;

Lob Dauck Gebet und Wunſch muß hauffig ubergehn.
Go ſehen wir  ja dann daß Liebe Glaube Treu

Warheit Auffrichtigkeit der Teutſchen alte Gabe
Noch nicht ſo wie es ſcheint ſich ganz verlohren thaben

Daß in der falſchen Welt noch Teutſch zu finden ſey.
Und ob ein FrantzenKopff gleich diß verachtlich hatt

Obs gleich ein Weit-Gemuth als eine Einfalt tadelt;
Go iſt und vbleibt es doch vom Himmel hochgeadelt

Wenn man nach Chriſto lebt ſich nicht der Welt gleichſtellt.
GOtt laſſt auch ſolchen Siun uicht zeitlich unbegabt

Das was er wunſchen mag ja mehr als er gedencket
Wird Jhm eh er es meynt von oben her geſchencket

Ein ſolcher findet das was ſeine Seele labt.
Ein Beyſpiel zeiget uns heut dieſer SonnenSchein

Natkanaelis Tag an dem der Herr von Sohlen
Als Brautigam beliebt ſich ehlich zu vermehlen

An das belobete Fraulein von Reiffenſtein
Der Herr von Sohlen wird durch dieſes Fraulein der

Desgleichen in der Welt uicht mehr iſt anzutreffen:
Jch ſchreibe nicht zu viel wir wollen niemand affen

Syrach der weiſe Maun hegt fur uns dieſe Lehr:
Ein ſſchones Weib ſpricht er erfreuet ihren Mann

Ein Mann mag uber Sie gewiß nichts liebtrs haben/
Jſt Sie denn freundlich auch hat fremin zu ſehn die Gaben

Sontrifft man wohlmicht tehr des Mannes Gleichen an.
Da lliegt die Warheit rund und klarlich ausgedruckt

Der Herr von Sohlen liebt und twil auff immer lieben

Das Fraulein die ſo iſt wie Sytach irt befthrieben
So bbleibts Herr Sohlen ſt vor anvern hochbegluckt.
Wolan ſo laſſe dann  der HERR diß theure Parr

Ein immerwehrend Zeſt in aller Treue hatten
Er laſſe ſeine Gunſt am immer ob Sir walteu

Er ſtut und ſchüne Gie vurth ſeiner CugelSchaar.








	Nathanaelis Fest, Als Der Wohl-Gebohrne Herr, Herr Joh. Henr. von Söhlen, Hochgräffl. Stolbergischer Hof- und Ampts-Rath, Mit Der ... Fräulein Hedew. Elisabet von Reiffenstein, Des ... Herrn Friedrich Wilhelm von Reiffenstein, Erb-Herrn des Adlichen Frey--Guts zu Sittenfelde, ältesten Fräulein Tochter, Den 2. Octobr. am Tage Nathanaelis im Jahr 1704. Nach Christlicher Weise zu Allrode ... durch Priesterliche Hand copuliret wurde, Gefeyert und vorgestellet Durch Henrich Georg Neuß, D. Superint. u. Consist. d
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



